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Rıtualısierung 1ın säkularer Gesellschaft
Anknüpfungspunkte für Prozesse der Inkulturation

Die Titelformulierung scheıint auf den ersten Blick 1ın mehrtacher Hınsıcht rrıtie-
rendes un!: Wıdersprüchliches enthalten. In „säkularen“ Gesellschaften gC-
rechnet ach „Rıtualisıerungen“ Ausschau halten, INag manchem eıner Expedi-
t10n gleichen, dıe 1ın den TIropen ach Eısbären sucht. Definiert sıch nıcht die
„Säkularıtät“ moderner Gesellschaften gerade ber die Abwesenheıit VO ratıonal
nıcht begründbaren Deutungen un Handlungsmustern, W1e€e S1e Symbole und
Rıtuale 1U eiınmal darstellen? Besonders problematısch erscheıint dabe; dıe DGr
wählte aktıve orm Überkommene Rıtuale, die 1n den tradıtionalen Nıschen
derner Gesellschaften überraschend zaäh überleben, das INa CS Ja geben. ber De-
wıssermalisen selbstaktıve, Guue Rıtualisierungen des Verhaltens iın „säkularen“,
modernen Gesellschaften, 1eS$ erscheıint doch mehr als unwahrscheinlich.

Verwunderung, WEeNnN auch A4aUS eınem gahz anderen Grund, könnte ebenso dıe
Aufnahme des Begritts „Inkulturation“ 1mM Untertitel auslösen. Ist der schil-
lernde Begriff doch iın der Mıissı:onswissenschaft beheimatet un steht ‘hier
nächst für den Prozefß der „Fleischwerdung“ und Eınwurzelung des Glaubens C;
rade 1n den außereuropäischen, außerchristlichen Kulturen. Läfrt C: sıch ohne
weıteres auf das Verhältnis VO christlichem Glauben und tatsächlich der angeb-
ıch „‚säkularer“ Kultur 1in HS GLEET.: Gegenwartsgesellschaft übertragen?

Aus den aufgeworfenen Fragen zıehe ıch die Konsequenz, 1m Vorteld des TRe-
I11a$s deutlich abzuklären, Ww1e€e ıch MIt den angesprochenen Spannungen und Wıder-
sprüchlichkeiten umzugehen gedenke. Im ersten Punkt mache ıch zunächst die
Voraussetzung, da{ß Rıtualisierungen menschlichen Handelns 1n der anthropolo-
gisch grundgelegten Struktur soz1ıalen Handelns verankert sınd und F deshalb
Sınn macht, auch iın modernen, säkularen Gesellschaftten ach Rıtualısıerungen
suchen. Ich gehe darüber hınaus VO der Vermutung AUs, daß 1n modernen, säkula-
FE Gesellschaften die „Ordnung der Rıtuale“, W1e Hans-Georg Soetfner
SagtT, eıne besondere, eher verdeckte, wen1g durchschaute, nıchsdestowenıger be-
deutsame Rolle spıelt. Wenn tatsächlich Symbole und Rıtuale W1€e den
„sıchtbaren 'Teıl eıner unsıchtbar gewordenen modernen Relıgion“ darstellenE E E n a a
Soeffner 1im Anschlufß Luckmann (Soeffner 1993 erscheint 6S auch SINN-
voll,; ach dem Verhältnis VO christlichem Glauben und Ordnung der Rıtua-
le moderner Gesellschatten iragen.
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Allerdings tolgt AUusSs der Verwendung des Begriffs „Inkulturation“ keineswegs,
da{f das Christentum nıchts M1t dieser säkularen Kultur tiun hätte, auf dıe 6S sıch
1m Bemühen Inkulturation bezieht. Vielmehr gehe ıch davon aus, dafß der
christliche Glaube ımmer auch eın Stück weıt auf sıch selbst trıfft, WE 6 ach
Spuren des „Heiligen? ın der „‚säkularen“ Gegenwartsgesellschaft sucht. Als kırch-
ıch vertafßter Glaube gehört seıner modernen Vertassung, da{fß GT notwendıg
eıne Dıtferenz ZAU1: Kultur besıitzt. So Eerst wiırd b ıhm möglıch, sıch 1ın eın(
triısches, bestärkend-bejahendes W1e€e kritisch-verneinendes Verhältnıis Z moder-
8148 Kultur SCLZEN In diesem Sınn möchte ıch im tolgenden 1mM Anschlufß
Gedanken 4A4US der Pastoralkonstitution „Gaudıum 1: spes” Inkulturation verstan-

den wI1ssen.

Was sınd Rıtualısıerungen un welche Funktion haben s1e?

Menschliches Handeln Alßt sıch ach Z7WEe] Komponenten unterscheıiden. Es annn
ınstrumentell Orlentiert seın 1mM Sınn eıner zıielgerichteten Veränderung der LUm-
welt. ES annn aber auch darauf gerichtet se1n, auszudrücken, eıne Bedeutung

vermıiıtteln und der Sınndeutung der Realıtät Ausdruck verleihen. In Rıtualı-
sıerungen menschlichen Handelns kommt die zweıte, eXpressıVve Komponente
menschlichen Handelns besonders nachhaltıg S Ausdruck. Von anderen Bor-
InNeN expressıver Handlungen unterscheiden sıch Rıtuale dadurch, dafß S1Ee eıne test-
gelegte und stilisıerte orm besıitzen, dıe sıch wıiederholen Afßt Entsprechend annn
InNnan Rıtualisıerung deftinıeren als Formalısıerung un: Stilısıerung menschlichen
Handelns bzw menschlıcher Handlungsketten eınem festgelegten und wıeder-
holbaren Muster.

Rıtualisierte Handlungsmuster beziehen sıch auf eın Symbolsystem. Rı
tuale sındKarl Gabriel  Allerdings folgt aus der Verwendung des Begriffs „Inkulturation“ keineswegs,  daß das Christentum nichts mit dieser säkularen Kultur zu tun hätte, auf die es sich  im Bemühen um Inkulturation bezieht. Vielmehr gehe ich davon aus, daß der  christliche Glaube immer auch ein Stück weit auf sich selbst trifft, wenn er nach  Spuren des „Heiligen“ in der „säkularen“ Gegenwartsgesellschaft sucht. Als kirch-  lich verfaßter Glaube gehört zu seiner modernen Verfassung, daß er notwendig  eine Differenz zur Kultur besitzt. So erst wird es ihm möglich, sich in ein symme-  trisches, bestärkend-bejahendes wie kritisch-verneinendes Verhältnis zur moder-  nen Kultur zu setzen. In diesem Sinn möchte ich im folgenden im Anschluß an  Gedanken aus der Pastoralkonstitution „Gaudium et spes“ Inkulturation verstan-  den wissen.  Was sind Ritualisierungen und welche Funktion haben sie?  Menschliches Handeln läßt sich nach zwei Komponenten unterscheiden. Es kann  instrumentell orientiert sein im Sinn einer zielgerichteten Veränderung der Um-  welt. Es kann aber auch darauf gerichtet sein, etwas auszudrücken, eine Bedeutung  zu vermitteln und der Sinndeutung der Realität Ausdruck zu verleihen. In Rituali-  sierungen menschlichen Handelns kommt die zweite, expressive Komponente  menschlichen Handelns besonders nachhaltig zum Ausdruck. Von anderen For-  men expressiver Handlungen unterscheiden sich Rituale dadurch, daß sie eine fest-  gelegte und stilisierte Form besitzen, die sich wiederholen läßt. Entsprechend kann  man Ritualisierung definieren als Formalisierung und Stilisierung menschlichen  Handelns bzw. menschlicher Handlungsketten zu einem festgelegten und wieder-  holbaren Muster.  Ritualisierte Handlungsmuster beziehen sich stets auf ein Symbolsystem. „Ri-  tuale sind ... der Handlungsmodus der Symbole“, so Thomas Luckmann  (1992:177). Im Fall religiöser Ritualisierungen handelt es sich um ein Symbolsy-  stem „letzter Relevanz“, das im Ritual gewissermaßen ıns „Werk gesetzt wird“.  Ensprechend ihrem expressiven Charakter erscheinen Ritualisierungen menschli-  chen Handelns unter instrumentellen Gesichtspunkten überflüssig und sinnlos.  Ihrer Funktion nach beziehen sich Ritualisierungen auf Grundprobleme  menschlichen Handelns und der sozialen Existenz des Menschen. Ein nie völlig  lösbares Dauerproblem menschlichen Handelns stellt seine Unsicherheit und In-  stabilität angesichts stets gegenwärtiger anderer Möglichkeiten dar. Ritualisierte  Handlungsabläufe vermögen dem menschlichen Handeln ein höheres Maß an Er-  wartungssicherheit und Stabilität zu verleihen. Es überrascht deshalb nicht, daß ri-  tualisierte Handlungsabläufe etwa zwischen Mutter und Kind eine wichtige Rolle  für die Grundlegung einer stabilen Sozial- und Weltorientierung beim Kleinkind  spielen. Der Psychoanalytiker Erik H. Erikson hat darauf hingewiesen, daß Paral-  4der Handlungsmodus der Symbole“, Thomas Luckmann
(1992°177): Im Fall reliıg1öser Ritualisıerungen handelt sıch eın Symbolsy-
STem „letzter Relevanz“, das 1mM Rıtual gewıssermaßen 1Ns „Werk ZESETIZL wırd  D3
Ensprechend ıhrem expressiıven Charakter erscheinen Rıtualısıerungen menschli-
chen Handelns instrumentellen Gesichtspunkten überflüssıg un siınnlos.

Ihrer Funkti:on ach beziehen sıch Rıtualısıerungen autf Grundprobleme
menschlichen Handelns und der soz1ıalen Exıstenz des Menschen. Eın nıe völlig
lösbares Dauerproblem menschlichen Handelns stellt seıne Unsicherheıt un: In-
stabılıtät angesıichts gegenwärtıger anderer Möglichkeıiten dar Rıitualisierte
Handlungsabläufe vermogen dem menschlichen Handeln eın höheres Ma{ß Hr-
wartungssicherheıt un Stabıilıtät verleihen. Es überrascht deshalb nıcht, da{ß r1-
tualisıerte Handlungsabläufe eLIWwa 7zwıschen Multter un ind eıne wichtige Rolle
tür die Grundlegung eıner stabilen Soz1al- un:! Weltorijentierung beım Kleinkind
spıielen. Der Psychoanalytiıker Erık FEriıkson hat darauf hıngewıesen, da{fß Paral-
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lelen 7wiıischen der iındıvıduellen Menschwerdung der Untogenese und der
menschlichen Entwicklung INSSCSAML der Phylogenese vorliegen (Erıkson

uch phylogenetisch stehen Rıtualisıerungen Ursprung menschlichen
Sozialverhaltens und stabılen Weltorientierung

Menschliches Zusammenleben 1ST nıcht denkbar hne Bruchstellen und ber-
ZaNSC, ohne Unstimmigkeıten un: Grenzzıehungen bıs das Alltagsleben hıneıin
SO sınd CIa Beıspıel geben ML dem menschlichen Lebenslauf notwendig
Übergänge verbunden, denen der Mensch sıch Nıemandsland zwıschen
‚nıcht mehr und ‚noch nıcht wıedertindet Hıer haben Rıtualisıerungen dıe
Funktion, iraglos gültıge, angstreduzierende und VO der soz1ıalen Umwelt Aa
tutiztie Verbindungen herzustellen

Neben den verbindenden Rıtualen, die 6i sprachlose, selbstverständliche Ver-
knüpfung VO  ' Elementen und Tatbeständen herstellen, dıe beziehungslos
auseinandertallen würden, tfinden WIT 1aber auch die trennenden Rıtuale Das be-
kannteste Beıspıel 1ST das relıg1öse Rıtual als ITrennungsrıtual zwischen Heılıgem
un! Profanem Irennungsrıtuale finden WITLT aber auch anderen Bereichen d-

ler Grenzbezıiehung, eLtw2 Prüfungsritual oder Rıtual Gerichtsverfah-
TeNS dem die Grenze zwıschen abweichendem und kontormem menschli-
chem Handeln geht

Rıtualısıerungen sınd gebunden 0S Gruppe der Gemeıinde, der SI

Geltung sınd [Dıies unterscheidet das Rıtual VO der magıschen Handlung des
Zauberers Der Magıer wendet 1LLUTr ıhm verfügbares Wıssen iınstrumentell ZUT K
höhung der Kratt SCLHEGES Handelns Er besitzt GCIiH6 Klientel un: keine Gemeın-
de Wıe Rıtualısıerungen gebunden sınd C1iIHNE Gruppe oder Gemeıinde, tör-
dern S1C deren Zusammengehörıigkeıt Im rıtualiısıerten Handeln kommt die
Gemeininschaft symbolısch und motorisch Ag Darstellung. Als „ 1115 Werk ZESEIZLEF
Myrthos“ WI1IC der Kulturanthropologe und Religionssoziologe Bronislaw Malı-
nowskı tormulhiert sınd Rıtualisierungen ı der Lage, den SCIMECINSAMEN ertvor-
stellungen WI1C auch der Soz1ialstruktur Gruppe C1iNeEe traglose Legitimität
verleihen (Malınowski

Rıtualisıerungen — dies dürfte schon bei den bısherigen Ausführungen deutlich
geworden SC1IN lassen sıch mißbrauchen Sıe werden annn A4aUS ıhrem CAPDPICSSIVCN
Kontext gelöst und für iınstrumentelle 7wecke CINSESCTZL Ihre Brauchbarkeit als
instrumentelle Soz1ialtechnıik der and VO Unterdrückern beruht besonders auft
ıhrer Fähigkeit reflexive und diskursive Formen der Kommunikation wırksam
un: ohne Rückgriff autf sıchtbare Gewalt auszuschalten Be1 Rıtualen handelt 6S

sıch Peter Fuchs Anschlufß Nıklas Luhmann C1Ne stilisıerte testlı-
che Kommunikation Ausschaltung VO Negationsmöglichkeiten (Fuchs

Rıtualisierungen lassen sıch dieser Dımension als „Abschottungskommu-
nıkationen beschreiben
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Rıtualisıerungen 1n der Gegenwartsgesellschaft
Wenn WIr 1L1UIL den Blick aut das gegenwärtıige gesellschaftliche Leben richten: Wo
tinden WITr Rıtualısıerungen menschlichen Handelns? Lassen sıch möglıicherweıse
für die Gegenwart typısche Schwerpunkte ritueller Praxıs erkennen?

Begonnen werden soll MI1T der rage, gegenwärtıg 1mM Alltagshandeln For-
‚:B  m ritueller Praxıs auszumachen sınd Es sınd vornehmlich 7WEe] Bereiche 1m Al
tagshandeln, die gewissermaßen selbstaktıv Rıtualisıerungen ın der Gegenwart
hervorbringen. Dıiıes 1STt einmal der Bereıich der ındıivıiduellen persönlichen Identität
und iıhrer Sıcherung sowohl 1m Längsschnitt der Biographie als auch 1m Quer-
schnıtt bruchstückhatter un: wıdersprüchlıicher gesellschaftlıcher Anforderungen.
Zum anderen massıeren sıch Rıtualisıerungen dort, ON den gefährdeten
Bestand und die Stabilität VO Gruppen und der Zugehörigkeıt ıhnen geht

Der amerıikanısche Soziologe ITvyın Goffman hat ın detaillierten Analysen dar-
auf hingewıesen, da{fß die Formen des Grüßens und Verabschiedens 1ın der alltäglı-
chen Begegnung eınen rituellen Charakter besitzen (Goftman Er betont,;
da{fß der iın der riıtuellen OTrM sıch ausdrückende Respekt 1er dem Indıyıduum, der
Achtung des remden W1€e des eıgenen Selbst oalt.

7u den ıdentitätsbezogenen Rıtualısıerungen moderner Gesellschaften gehören
7zweıtellos Geburtstagsrituale, die heute M1t dem oblıgaten Kındergeburtstag truh
In der Bıographie beginnen. Hıerher gehören aber auch die Rıtualisıerungen der
ıdentitätsgefährdenden Lebenswenden, der Eın- und Austrıtte, SOWI1e der Status-
übergänge. Miıt der Schultüte biographisch trühen und einschneidenden ber-
Salg 1n die Schule wırd auch 1er e1n lebensgeschichtlich trüuh einsetzendes Muster
grundgelegt.

Wenig untersucht sınd bısher rıtuelle Praktıken, MIt denen die Menschen den
alltäglichen, ständıgen Wechsel 7zwıischen den unterschiedlich gepragten Lebensbe-
reichen, W1e€e eLIwa 7zwıischen Beruf un Famlıulıe, bewältigen suchen. An wen1g
Spektakuläres W1€e den obligaten Kleiderwechsel,; das Stehbier MI1t den Kollegen
VOT dem Nachhauseweg oder die Lektüre der Tageszeıtung wırd annn  2n 1er den-
ken haben

Es Alr sıch resümıeren, da{fß den gegenwärtıgen Lebensbedingungen Indı-
vidualıtät un Identität eın bevorzugtes Feld VO Rıtualisierungen 1im Alltagshan-
deln darstellen. Der gesellschaftliche Hintergrund des Phänomens dürtfte darın
suchen se1n, dafß dıe gegenwärtıge gesellschaftliche Sıtuation den Menschen eınen
einmalıg hohen rad ındıividueller Lebensführung MI1t hohen Rısıken un!: Getähr-
dungen persönlıcher Identität abverlangt. Diese FEinsıicht 1ST och eınen rad

verschärten. In den Rıtualısıerungen das bzw Autonomıie
rıngende Subjekt wırd eıne Dımension moderner, „unsıiıchtbarer“ Religiosität
sıchtbar, nämlı:ch ıhre Tendenz ZUr „Sakralısıerung des Subjekts“, w1e Thomas
Luckmann betont (Luckmann
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Dıes leitet FÜ zweıten Komplex ber den Rıtualısıerungen Zusammen-
hang der Konstitution und Erhaltung VO Gruppen Selbstaktive Rıtualısıerungen

das Problem des Gruppenbestands herum tinden WITr dem WEILVErIZWECIgTLEN
Netz unterschiedlicher Gruppenszenen Die iındıyıdualisıerende Freisetzung AUSs

tradıtionellen Lebenszusammenhängen tührt heute vieltältigen Gruppen und
Szenenbildungen ınsbesondere ınnerhalb der Jugend Auf dem Hıntergrund be-
sonders prekarer Bestands un Stabilıtätsbedingungen kommt CS Rıtualıisie-
runsch des Handelns die auf A116 Tendenz DA Charısmatıisierung des Gruppenge-
schehens selbst hınweıisen Neue Felder un Formen der Rıtualisierung lassen sıch
iınsbesondere eiIlten Spektrum SOgCNaANNLTEF Alternativgruppen beobachten
Hıer haben sıch NCUArTISE Darstellungstormen entwiıckelt, die ausgepragt symbolıi-
sche Aktionstormen MI1 reichen Verwendung VO Emblemen un!:
hochgradıg riıtualisıerten Handeln der Offtentlichkeit verbinden

Am besten untersucht dürfte ınzwiıischen dıe Gruppenszene der Punks dieser
Hınsıcht SC1II Georg Soeftffner un: Thomas Lau haben eingehenden ntersu-
chungen den eigentümlıchen Punkstil enträtseln gesucht (Soeffner 997) 76 {+$
Lau Punks 11  en 111 mühevoller Arbeıt Stil voller symbolıscher
Bezuge, Hınweiszeichen und Rıtuale, denen S1C ıhre Gruppenzugehörigkeıt do-
umentieren un: gleichzeıtig als gelebte Antıthese sıch provokatıv VO der übrıgen
Gesellschaft abgrenzen Soefftfner und Lau haben aut die chrıstliıchen Tradıtionsbe-
stände ınsbesondere der Bettelorden hingewiesen auf dıe sıch der Punkstil abge-
sunkener Oorm ezieht. Im Stil und Symbolsystem der Punks sehen SIC letztend-
ıch AHAKS 105881 die charısmatisıerte Gruppe selbst herum gebildete innerweltliche
Religiosıtät sıch Ausdruck verschaffen.

Phänomene Überhöhung des Alltags und des Indiyiduums durch charıs-
MS ierte Gruppen tinden WIT ber die Punk Szene hınaus viıeltältıgen Formen
Von Fan- und Hooligan Gruppen MI1 allsamstäglichen Provokations- und
Schockritualen bıs hın Gruppen der Bewegungsszene denen dıe symbolısche
Aktıon un das Rıtual C6 erkennbar wichtige Bedeutung haben So 1ST auf den
ausgesprochenen Antıirıtualısmus der Spaten 60er und /0er Jahre Teıilbereichen
der Gesellschaft einıgermafßsen NnNnerwart:! WIC 130 „gemeıinschaftsorıien-
jerter Rıtualismus gefolgt (Soeffner 1992 99)

Damıt befinden WIT unls der Schwelle C1iNEeIN drıtten Phänomen NCUaArLIgEr
RKıtualisıerungen, auf das ıch hınweıisen möchte SeIlit den Spaten 60er Jahren ann
INan vornehmlıich VO JUNSCH Leuten 1n  16 NCEUAFTLISE „Massenrituale“ beob-
achten (Soeffner 19972 199) Viele ausend Menschen tTromen Demonstratio-
11CcN3N Festivals und iAhnlichen Grofßveranstaltungen ohne erkennbare Führergestal-
ten un!: enkende UOrganısationsstrukturen Z  IHIHCH; tejern gewıssermafßen ıhr
Zusammenseıin rıtualısıerten Formen und gehen wıeder auseiınander bıs ZAUE

nächsten Gelegenheıit Für WEN1LSC tunden überschreiten STG den SESMECNTLEFTEN
un: indıvidualisierten Alltag auf dreıitache Weıse (Soeffner 997 118) Ihr indıvı-
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duelles FErleben und Ertahren erscheint als Teıl eıner kollektiv dargestellten (56=
einschaftlichkeit. S1e erfahren sıch zweıtens als eıl eınes monumentalen (S22
meınschaftskörpers, der ıhnen das UÜberschreiten der eigenen räumlichen Begren-
ZUNS erlaubt. Fur dıe eıit des Zusammenseıns scheınt als dritte Dımension der
Alltagstranszendenz die eıt stillzustehen un die Vergänglichkeıit aufßer Kraft A

Die rıtualisıerte orm des Ablaufs macht eıne eichte Wiederholbarkeit des
Gesamtarrangements möglıch. Die orm des Massenrıituals Aflßt sıch offensıichtlich
MT unterschiedlich akzentujlerten Inhalten tüllen. Seıne Anzıehungskraft und ZC11-

trale Funktion beruht nıcht zuletzt darauf, da a eıne Brücke schlagen Ver-

spricht zwıschen dem persönlich-ındiyiduellen Sınn autf der eınen Seıte und kollek-
t1ven Sınnftormen aut der anderen Seıte.

Symbol und Rıtual sınd auch heute A dem Bereich des Politischen nıcht WCS-
zudenken (Edelman Dort; polıtische Systeme als Träger umfassender,
alle Lebensbereiche transzendierender Deutungssysteme auftreten, stoßen WIr ın
besonderem Ma{( aut die instrumentelle Nutzung ritueller Bedürtfnisse un Aus-
druckstormen durch die Polıitik. Die nationalsozıialıstischen Rıtuale VO den Par-
teıtagen angefangen bıs ZU1 Opfterritual des Wıinterhiltswerks bıeten dafür das
eindringlichste Anschauungsmaterıal.

Heute 1ST 6S 1ın den westlichen, entwickelten Gesellschaften eıner nachhaltı-
SCH Entzauberung könnte auch Säkularısıerung des Staates als Irä-
gCI umtassender Deutungsansprüche gekommen. Mıt dem real ex1istierenden
Soz1ialısmus hat gerade e1ines der etzten staatlich kontrollierten, geschlossenen
Deutungssysteme Schiffbruch erlıtten. Andererseıts wiırd Y Mal davon ausgehen
mussen, da{fß eın eher steıgender Bedart SOgENANNTEK „Zıvılrelıgıon“ und EeNLT-

sprechenden rituellen Ausdruckstormen verzeichnen IST. In der Zıvılrelıgion
kommt der allen unterstellbare Konsens 1ın eıner aANSONStIeEN pluralen Gesellschaftt
ZUm Ausdruck (Luhmann 1978); Allerdings sınd Staat und Polıitik ımmer wenıger
ın der Lage; erfolgreich als Träger und Inıtıatoren zıvilrelig1öser Rıtualisierungen

tungıeren. SO erscheıint A symptomatiısch, da die deutschen Politiker weıtge-
hend mMıt ıhrem Versuch scheıterten, eın zıyılrelig1öses Rıtual als Antwort autf den
Brandanschlag VO Mölln inszenıeren. Oftensıichtlich sınd auch die Kırchen al-
leıin nıcht mehr 1ın der Lage, den Bedürtnıissen ach zıvilrelig1ösen Rıtualisierungen
angesıichts kollektiver Ohnmachtserfahrungen ın der Gesellschaft Ausdruck
verleihen. Diese Funkti:on scheıint heute w1e die Erfahrung MI1t den Lichterketten
1mM etzten Wınter nahelegt — eıne NECUC, plural usamM ENSHCSCIZLE Funktionselıte
AUS eıner medial vermıiıttelten kulturellen Prominenz übergegangen se1In.

So gehört den Kennzeichen der gegenwärtıgen Sıtuatıon, da{fß polıtısch C
tıragene zıyılrelıg1öse Rıtuale schon sıch Stiımmen, den Oktober 4R San
sten der Pflegeversicherung auf eınen Sonntag verlegen Glaubwürdigkeıt
weıter einbüßen, hne da{fß S1E durch kırchlich-religiöse Rıtuale ErSsSei{izZt werden
könnten. Eher scheıint eın prekärer Pluralismus politischer, relig1öser, astheti-
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scher, ökonomischer und sportlicher Rıtuale MI1t eıner wichtigen Rolle der Mas-
senmedıen dıe Bedürfnisse ach zıyılrelıg1ösen Rıtualen heute abzudecken.

Wenn WIr ach überraschenden, unerwartetien Phänomenen der Rıtualisıerung
in der Gegenwartsgesellschaft Ausschau halten, verdient eıne ZEWISSE Revitalı-
sıerung all dessen, W AsSs WIr als Volksreligion b7zw populare Religiosıtät bezeıchnen,
erhöhte Aufmerksamkeit (Ebertz, Schultheis Woran knüpft heute die SOSCc-
nAanntie „populare Religiosität“ MI1t ıhren Rıtualisıerungen an ”

Hıer 21n HA}  - zunächst auf die Erhaltung un: teilweıse Revıtalısıerung VO  a}

Formen eıner He1ımat- un Lokalreligiosität MmMI1t ausgepragten rıtuellen and-
lungsformen verweısen. Elur- Felder- un: Wettersegnungen, MIt lokalhıstori1-
schen Ereijgnıissen verknüpfte Prozessionen und ähnliche Ausdrucksformen oka-
ler Religiosität haben sıch nıcht 1Ur erhalten, sondern manchen Orten 1mM
Zug e1nes Regionalısmus eıne ZeEW1SsSseE Erneuerung ertahren. Die rıtuelle
Praxıs symbolıisıert 1er immer auch dıe lokale und regionale Eıgenständigkeıt un:
ezı1eht AaUs$s dem Bedürtnıiıs ach Okaler un regionaler Selbstvergewiısserung ıhre
Kraft

uch dıe rıtuellen Formen eıner popularen Massenrelıg1i0sı1ität sınd An der
dernen Gesellschaft nıcht verschwunden, sondern haben mancherorts eıne ZEWI1SSE
Reviıtalısıerung ertahren. Das augenfälligste Beispıel 1STt die Wallfahrt:;: S1e hat hre
Wurzeln iın unterschiedlichsten Lebens- und Interessenlagen VO der Hoffnung
aut Heılung bıs ZET: relıg1ös-polıtıschen Demonstratıion.

iıne Verbindung VO Rıtualisıerungen des Alltagslebens un popularer
Religiosität tinden WIr 1n den relig1ös-famılıären Festen des Jahreskreises un des
Lebenszyklus. Mırt der Durchsetzung der modernen Kerntamılıie hat sıch in allen
Schichten das Weıhnachtstest MI1t häuslichem Adventskranz und Weihnachtsbaum
ZuUIN wichtigsten Rıtual eıner tamılıenbezogenen Festreligiosität entwickelt
(Ebertz Ahnliches oilt für die Passagerıten VO Taufe, Kommunıjon/Konftir-
matıon, Hochzeıit und Begräbnıis, dıe unbeschadet ıhrer kırchlichen Bedeutung 1mM-
WÄGT: auch Ausdruckstormen eıner popularen Famılienreligiosität sınd Sıe stellen
heute das stabiılste FElement explizıten Christentums ın den entftfaltet-modernen (38:
sellschaften des estens dar

Als etztes 1St eın Bereich rıtueller Praktiken anzusprechen, der der Grenze
Zzur Magıe und Zzum anschwellenden Angebot magıscher Dienstleistungen aller
Schattierungen VO Astrologen und Wahrsager bıs ZUIN Geistheiler anzusıiedeln
1St Dıie gegenwärtıge Rısıkogesellschaft produzıert eın Ausmaf alltägliıcher (Jn-
sıcherheit und Undurchschaubarkeit, deren relıg1öse und rıtuelle Bewältigung 1ın
den eher abstrakt gewordenen Formen des otfiziellen relıg1ösen Rıtuals 4um
mehr gelingen scheınt. Für magısch-ritnelle Praktiken WwW1e€e Kartenlesen, Horo-
skope oder Pendeln erweısen sıch ach ersten empirischen Erkenntnissen heute SC
rade Jüngere A4aus den städtischen Unterschichten MIıt schwacher kırchlicher Bın-
dung in besonderem Ma{ anfällig.
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Zusammenfassend äflst sıch S dafß auch 1n eıner Gesellschaft fortgeschritte-
ET Modernıität W1e der unsrıgen eıne Vielzahl unterschiedlicher Rıtualisıerungen
erkennbar Ist; dıe der rage ach möglıchen Anknüpfungspunkten für Prozesse
der Inkulturation hohe Plausıibilität verleiht.

Anknüptungspunkte für Prozesse der Inkulturation

Hıer geht CS 11U die spannende, WEenNnnNn auch schwierige Frage, ob sıch das NVer-
hältnıs des kırchlich gepragten Glaubens und seıner Rıtualpraxıs den aufgeze1g-
ten Phänomenen der Rıtualısıerung in „säkularen“ Gesellschaften 1im Sınn VO In
kulturatıon konzeptualısıeren älr un:! welche Folgen für das kırchliche Handeln
sıch daraus ergeben.

Folgt 3808  ) eınem Verständnıiıs VO Inkulturatıion, das eınen gewıssermalßen Kıll-
turfreien Kern christlichen Glaubens annımmt, den CS 1n eıne moderne, säkuları-
sıerte, VO Chrıstentum abgefallene Kultur al  e iınkulturıeren gilt, 1St dieses
Konzept 1ın mehrfacher Hınsıcht problematisch. Der christliche Glaube A{St sıch
nıcht säuberlıch VO seınem kulturellen Kontext (Gollet SO 1ST der
Gedanke abwegıg, A4US der jüdısch-christlichen, 1abendländischen TIradıtion einen
kulturfreien Kern christliıchen Glaubens herausdestillieren und ıh annn 1ın eıne als
tremd definıerte moderne Kultur iınkulturieren wollen. Dıes oilt 1m übrıgen
auch tür die Begegnung des Chrıstentums MItTt anderen, niıchtchristlichen kulturel-
len Traditionen und Räumen. Inkulturation Alßt sıch deshalb sinnvollerweıse 1U

verstehen als wechselseıtıge Interaktiıon und Begegnung unterschiedlicher kultu-
reller Tradıtionen.

Im Fall des Kulturraums des abendländisch-europäischen Christentums geht A

letztlich un dıe Begegnung VO Teıilkulturen, deren Auseinandertreten den ‚
pıschen Merkmalen der modernen Kultur- und Gesellschaftsgeschichte gehört.
Von der Radıkalıtät un der emanzıpatorischen Stofßßrichtung kultureller Wand-
lungsprozesse 1m Umbruch ZAUT: Moderne überrascht, hat sıch eıne kıirchlich 56
pragte eıl- b7zw Subkultur gebildet, dıe ber Jängere eıt den Kontakt ZUT brı-
gCHh Kulturentwicklung weıtgehend verloren hatte. Auf diesem Hıntergrund
bedeutet Inkulturatıion, da{ß$ die kirchlich gepragte Teilkultur sıch wieder iın eın
symmetrısches Beziehungsverhältniıs den übrıgen Teılen der Tradıition des e1ge-
HE  e Kulturraums bringt. Dıes 1ST die Intention der VO /7weıten Vatıkanum voll-
ZOSCHCH Öffnung ZUTr Welt, w1e S$1e 1n der Pastoralkonstitution „Gaudıum Er Spes”

deutlichsten ZU Ausdruck kommt.
Inkulturation in diesem Sınn umta{ßt eıne doppelte ewegung: FTA EB eınen

Schritte der Begegnung, des Austauschs;, mögliıcherweıse der Bekehrung der kırch-
lıchen Glaubenspraxıs hın em, W as außerhalb ıhrer Authentischem ENTISLAN-

den 1ST un!: sıch entwickelt. Zum anderen aber auch dıe kritische Be-Glaubigung
10
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der Praxısformen der kulturellen Lebens- un Weltdeutung, WwW1e€e S1e sıch Aaus der
Bewältigung des Alltags entftalteter moderner Gesellschaften heute ergeben.

An uNnNnseTeNN Beispıel des Phänomens der Rıtualisierung 1ın „säkularer“ Gesell-
schaft konkretisıert, lassen sıch tfolgende Hınweise tür eıne Praxıs der Inkulturati-

heute entwıckeln:
Die „Ordnung der Rıtuale“ entfalteter moderner Gesellschaften als sıchtba-

AA eıl ıhrer eher unsıchtbaren relig1ösen Tendenzen ordert die kırchliche ]au-
benspraxıs AI heraus, sıch endlich und endgültıg auf dıe Seıte des Subjekts
stellen. Der neuzeıtlichen Freiheitsgeschichte 1St die Kırche MI1t Unverständnıs,
Skepsıs un Ablehnung CNtIgegENgELrELEN. Noch heute stellt der Anspruch un: das
Bedürfnis ach Subjekthaftigkeit un!: Autonomıie für Junge Menschen das oröfßte
Hındernıis für ıhren Zugang Z Kırche dar Vieles spricht dafür, da{fß die kırchliche
Verweigerung gegenüber der modernen Freiheitsgeschichte miıt AZud beigetragen
hat, da{fß 1mM Gegenzug eıner relig1ösen Überhöhung und Sakralısıerung des
Subjekts gekommen ISt. An ıhr droht heute das Subjektsein des Menschen ANSC-
sıchts der Entlarvung ıhres hypertrophen Anspruchs durch die postmodernen
Theoretiker ganzlıch scheıtern Metz 1987 130£.). Inkulturation würde 1n die-
SCLT Sıtuation bedeuten, sıch eınerseıts gegenüber den postmodernen Tendenzen
der Auflösung des Subjekts rückhaltlos ZAARET: Freıiheıit un: Autonomıie des Menschen

bekennen, gleichzeıtig 1aber den Autonomiegedanken kritisch VO seıner hyper-
trophen Erlösungsidee befreıen un ıh damıt GrSE VO modernen Hımmel SC
wıssermafilsen auf die Erde zurückzuholen.

Eın zweıter zentraler Kontext der Inkulturation 1St die moderne Gruppen-
In einer sozlalgeschichtlichen Betrachtung des Gruppenphänomens weıst

Friedhelm Neidhardt darauft 11 da{f 65 „Gruppen 1ın eınem lockeren Sınn allen
Zeıiten“ gab, „wahrscheinlıch 1aber jeweıls stark eingebunden und so7z1al beherrscht
VO  } relatıv dıitffusen ınstitutionellen Komplexen“ (Z.B VO  a} Verwandtschaft,
Nachbarschaft, Gemeınde, Kırche), „also ohne richtige Chance, gleichsam sıch
selbst kommen“ (Neidhardt uch 1er Aflst sıch argumentıeren, da{fß
sıch die Kırche mMiıt ıhrem iınstıtutionellen Eigengewicht bıs heute auch 1mM Relig1ö-
SC  e} dem „Zu-sıiıch-selbst-Kommen“ der Gruppe verweıgert. Herrmann Steinkamp
hat dies neuerlich Beıispıel des Verhältnisses der Basısgemeinden ZUF Instıituti-

der römıiıschen Weltkirche zeıgen versucht (Steinkamp Korrespon-
diert nıcht auch hıinsıchtlich des modernen Gruppenphänomens dıe lange TIradıti-

eıner kırchlichen Skepsıis und Voreingenommenheıt eınerseılts MmMI1t eıner
stärkeren „sakularen“ Selbstcharısmatıisıerung und Sakralısıerung andererseıits? In
kulturation würde 1ın diesem Zusammenhang bedeuten, der Gruppenebene eınen
eıgenständıgen symbolıschen un: riıtuellen Ausdruck des Glaubens 1m Rahmen
des kirchlichen Handlungsgefüges eiınzuräumen. Dies SETZTIE eıne konsequent sub-
sıdıäre Struktur der Kırche VOTaAaUsSs Gleichzeıitig hätte dıe Gruppenpraxıs der hri-
Sten zeichenhaftt verdeutlıchen, da{ß Eerst Gruppen, die der Selbsterlösung nıcht

{
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bedürfen, das befrejende un solıiıdarısche Potential der Gruppe enttfalten
vermoögen.

Was dıe Bedeutung der Massenrituale als Brücke 7zwischen persönlichem
Sınn und kollektiven Sınntormen angeht, haben WITr eınen konkreten, exponıer-
LEn Inkulturationsversuch vorliegen: das Rıtual der Papstbesuche MIt ll seınen
Arrangements und dem ındıyıduellen Wahrzeichen dıieses Papstes: dem Bodenkufß
auf der Rollbahn Hans-Georg Soeffner hat das Rıtual der Papstbesuche als e-

88a  m} Ausdruck e1nes undurchschauten Rıtualismus krıitisiert und VO der „Veräan-
derung eınes überkommenen Rıtus durch eınen naıven, ıntlatorıschen Rıtualıis-
MUuSs  < gesprochen (Soeffner Er sıeht das Rıtual der Papstbesuche
verstrickt iın die Konkurrenz den Rıtualen der übrıgen globetrottenden Reıise-
promınenz aus Polıitik und Zeıtgeschichte. In seıner Analyse des ritualısıerten
Bodenkusses kommt i folgendem Ergebnıis: „Spezifısch diesem Bodenkufß
1ST seıne Dıtftfusıität un Miıschung: Jenes ambivalente symbolısche Verweısungs-
NEtZ; das ebenso FElemente der Demut und Dankbarkeit W1€e das des sıch ‚Zu-eigen-
Machens‘ der geküßten Erde enthält, ebenso Anbetung W1e€e den Beigeschmack VO

Blasphemie, ebenso Flemente des tradıtionellen Rıtus W1e des magıschen Denkens.
Diese Dıiffusität 1ST das Ergebnis eıner Entscheidung, die eın Individuum für sıch

getroffen hat, eın Indıyıduum, das VO der Mehrheit seıner Gläubigen und/oder
Interpreten nıcht als solches, sondern vielmehr als ‚konservatıver‘ apst verstanden
wiırd, als eın Kepräasentant der Kırche also, dessen Handeln un Wıssen iın Kennt-
N1Ss der Tradıtion eben diese ewahrt un: tortsetzt. Der Bodenkufßfß jedoch be-
wahrt nıcht die Tradıtion, AB gefährdet S$1e  < (Soeffner 992:126 Soetfner sıeht
eım derzeıtigen apst dıe Starrheıt der Lehre un: die Veränderung des Rıtus 1n
eiınem Entsprechungsverhältnis: ‚Beıde sınd Ausdruck tür den nıcht mehr bewulf$s-
en un! daher nıcht mehr souveranen Umgang m1t der Tradıtion“ (Soeffner
POOZA27):

Man INa gegenüber einzelnen Aspekten un Schlufsfolgerungen der Interpreta-
t10N Soetfners Skepsıs hegen. Seine Analyse macht jedoch MIt Recht darauf autf-
merksam, welchen Getahren sıch 1mM Zeıtalter massenmedial vermuiıttelter Kultur
naıve, iındividualistisch gepragte Versuche der Inkulturation 4ASSEetzen Dabe] bıe-
Ltel dıe kırchliche Ritualtradition durchaus Chancen, dem Bedürtnis ach Ver-
schränkung VO persönlıchem und kollektivem Sınn auch 1mM Zeitalter Mas-
senrıtuale authentisch Ausdruck verleihen. Anders als Soettner halte ıch
manche Versuche der rıtuellen Inkulturation, W1€e S1e tür die Katholiken- und Kır-
chentage der etzten Jahre charakteristisch geworden sind, durchaus $ür gelungen.

Dıie Tendenzen der Reviıtalısıerung volks- un! tamılıenrelig1öser Rıtualisie-
runsch Oordern dıe Kırche dazu heraus, die soz1alen und anthropologischen Funk-
tiıonen des Rıtuals nıcht puristısch abzuwerten, sondern als symbolischer Aus-
druck eıner alltags- un: bedürfnısnahen Glaubenspraxıs EINSEtEGT nehmen als
bisher. Di1e Bewahrung VO Grundqualıifikationen menschlichen Handelns aNngC-
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sıchts VO Ohnmachtssituationen 1ST C1in zentrales menschliches Csut das aum
hoch eingeschätzt werden annn Welche unmenschlichen Folgen der Verlust
VO  = Rıtualkompetenzen ach sıch zıeht, wiırd heute ohl deutlichsten Be-
reich des Umgangs MMI1TL Sterben, Tod und Irauer Der gesellschaftliche Skandal des
alltäglichen Sterbens den iısolierten Räumen hochtechnisierter Krankenhäuser
1ST 1L1UT verstehbar auf dem Hıntergrund Zusammenbruchs elementarer
Rıtualtähigkeiten Das indıyıdualisierte Sterben wıederum macht A schwierig,
Rıtualkompetenzen Bereich VO Irauer- Sterbe und Beerdigungsritualen
Leben erhalten Die Inkulturation vollzıehbarer TIrauerrituale Z UÜberwin-
dung der bürgerlichen Unkultur Umgang IMIL Sterben un Tod scheıint 1881 CIHEe
zentrale Herausforderung für die Kıirche heute SCIMN (Kautmann 989265)

Mıt diesen Überlegungen dürfte deutlich geworden SCIN, da{fß die „Ordnung der
Rıtuale“ säkularer Gesellschaften WIC auch ıhre charakteristischen Leerstellen Lat-
sächlich vieltfältige Anknüpfungspunkte für einNne recht verstandene „Inkulturation
christlichen Glaubens den kulturellen Kontext westlıicher, enttaltet moderner
Gesellschaften bieten
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